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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplat Kr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Stadt und Tand.

nfzigſter Jahrgang.
m zDmen

Neunundfer

Dienſtag den 27. Juli
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.

a o r

Extra-Retour-Billets nach Berlin zu
bedeutend ermäßigten Preiſen.

Zur Erleichterung des Beſuchs der Jubiläums
Kunſt Ausſtellung in Berlin werden am 19. Juni,
5. 17. und 31. Juli, 14. und 28. Auguſt, 11.
n 25. September zu allen fahrplanmäßigen
Zügen

ExtraRetour-Billets nach Berlin
zu folgenden ermäßigten Preiſen ausgegeben

II. Cl. III. Cl.
ab Corbetha 13,7 Mk. 9,9 Mk.

Merſeburg 13,0 9,4
Ammendorf 12,4 9,0

Die Billets ſind 8 Tage gültig zur Rückfahrt
mit allen fahrplanmäßigen Zügen.

Auf jedes Billet 25 kg Freigepäck. Kinder
unter 10 Jahren werden zum halben Fahrpreis
befördert.

Vor Antritt der Rückfahrt ſind die Billets
am Schalter in Berlin abſtempeln zu laſſen.

Erfurt, den 11. Juni 1886.
Königliche Eiſenbahn-Direection.

Bekanntmachung
Jn unſer Muſterſchutz-Regiſter iſt sub Nr. 3

eingetragen
ein Modell zu einem Blumentiſch nach der
mit der Anmeldung vom 18. Juli 1886
eingereichten Zeichnung niedergelegt am
20. Juli er. Schutzfriſt 3 Jahre,

am 21. Juli 1886.
Merſeburg, den 21. Juli 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheil. III.

Verpachtung.
Die nachftehend bezeichneten, der Stadtgemeinde

Merſeburg gehörigen Feld c. Grundſtücke als:
a. der Gräfenanger von ca. 2 ha 62 ar 86 qm,
b. die Parzellen Nr. 29 und 30 von zuſammen

ca. 2 ha 28 qm, ſowie die Grasnutzung auf
dem daran befindlichen Teichuferrande von
ca. 17 ar,

c. die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücks Nr.
54a in Meuſchauer Aue 43 ar 49 qm, 68 ar
18 qm und reſp. 1 ha 2 ar 12 qm groß,

d. die urbar gemachten Parzellen im Gotthardts
teich 62 ar 74 qm groß,

ſowie das dem Berger'ſchen Stipendienfonds
gehörige Planſtück 261 von ca. 6 ha 25 ar
12 qw,

werden am 1. October d. J. pachtlos und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Dienſtag den 27. d. M., Vormittags 10 Uhr,

im untern Rathhausſaale anberaumt.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10
z h 7S r7 c m57 c r eDie Bedingungen der Verpachtung werden im

Termine bekannt gemacht, können auch vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des 8 31 der hieſigen

Straßenpolizei Ordnung vom 22. Juli 1878,
daß Thore und Thüren, ſowie Fenſterläden im
Erdgeſchoß, welche nach außen aufſſchlagen,
unſtatthaft ſind und innerhalb 5 Jahren beſeitigt
werden müſſen, iſt von mehreren Hausbeſitzern
in hieſiger Stadt noch unbeachtet geblieben.

Wir fordern deshalb, vorbehaltlich weiterer
geſetzlicher Maßregeln, die letzteren hiermit auf,
binnen ſechs Wochen der obengedachten Vorſchrift
Genüge zu leiſten.

Die Reiſe des Kaiſers durch Süd-
deutſchland.

Für Süddeutſchland ſind die mittleren Juli-
tage ſeit einer längeren Reihe von Jahren wahr-
haft nationale Feſttage geworden. Wenn der
Kaiſer nach Schluß ſeiner Kur in Ems ſich zu
ſeiner Reiſe nach Gaſtein rüſtet, begiebt er ſich
in liebgewordener Gewohnheit ſtets und ſo
geſchah es auch heuer durch das badiſche
Land, auf dem ganzen Wege von der herbei-
ſtrömenden Bevölkerung freudig begrüßt, nach
der lieblichen Jnſel Mainau im Bodenſee zum
Beſuche des großherzoglichen Paares von Baden.
An den Ufern des Sees, an den drei deutſche
Bundesſtaaten grenzen, werden ihm von den
Bewohnern derſelben herzliche Ovationen mannich-
fachſter Art zu Theil. Auch der König des
württembergiſchen Landes begrüßte diesmal, da
ſeine Geſundheit es geſtattete, perſönlich den
Kaiſer, welcher den Beſuch ſeines Königlichen
Bundesgenoſſen in Friedrichshafen erwiderte.
Dann tritt Kaiſer Wilhelm von Lindau aus
ſeine Reiſe durch das Bayernland an. Auch
hier ſchlagen ihm in gleicher Treue und Wärme
die Herzen entgegen: den Kaiſer, wenn auch nur
in ſchneller Fahrt, mit einem Blick und lautem
Jubel zu begrüßen, eilen die braven Bayern
allerorts an die eiſerne Straße, auf der er zu
erſt in Augsburg Raſt macht. Hier fanden die
nationalen und deutſch patriotiſchen Gefühle am
letzten Sonntag einen ungekünſtelten Ausdruck
in dem freudigen Empfange, der dem greiſen
Herrſcher von den Bewohnern der alten Patrizier
ſtadt zu Theil wurde: auf die nicht enden
wollenden Hochrufe der dicht gedrängten Menſchen
maſſen vor dem Abſteigequartier trat Kaiſer
Wilhelm auf den Balkon, um ſich dankend zu
verneigen.

hr Vormittags.

Auf ſeinen letzten Reiſen blieb Kaiſer Wilhelm
in der bayriſchen Hauptſtadt nur kurze Zeit auf
der Station, doch ſtets von den Prinzen des
Königshauſes begrüßt: wenn König Ludwig an
dieſer Begrüßung nicht perſönlich theilnahm, ſo
wußte man und weiß es nach dem traurigen
Schickſal des Königs jetzt erſt recht, daß hier
nicht politiſche Gründe eine Rolle ſpielten. Der
gegenwärtige Regent des Landes, Prinz Luit-
pold, hat es ſich nicht nehmen laſſen, mit der
geſammten königlichen Familie und den Würden-
trägern des Hofes und Staates, als ein treuer
Bundesgenoſſe dem Kaiſer einen ſo feſtlichen
Empfang zu bereiten, wie es die Landestrauer
geſtattete. Wie berichtet wurde, hatte Kaiſer
Wilhelm gerade auch mit Rückſicht auf dieſe ein
Betreten der Stadt abgelehnt, um nicht dort, wo
erſt vor vier Wochen des Königs irdiſche Hülle
beigeſetzt wurde, zu Kundgebungen der Freude
Anlaß zu geben. Die Münchener haben für
dieſe Rückſichtnahme unſeres Kaiſers volles Ver-
ſtändniß gezeigt, ſich aber wie es ja natür
lich doch nicht enthalten können, aus vollem
Herzen und mit lauter Stimme ihm ihren Dank
und ihre Anhänglichkeit zu bekunden, als der
kaiſerliche Zug in die Bahnhofshalle einfuhr und
als er ſich anderthalb Stunden ſpäter zur Fort-
ſetzung der Reiſe nach Salzburg wieder in Be
wegung ſetzte.

Baden, Württemberg, Bayern haben den
Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Süddeutſchland in
gleich herzlicher Weiſe begrüßt und geleitet.
Wir in Norddeutſchland hören aus den Jubel-
rufen, die vom Süden zu uns herüber tönen, die
harmoniſchen Klänge der deutſchen Einheit her-
aus, wie ſie reiner und überzeugungsvoller über
haupt ſich nicht kundgeben können. ür jeden
Deutſchen iſt es ein erhebendes Gefühl, den
greiſen Kaiſer all überall in deutſchen Landen
zum Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen ge
macht zu ſehen. Daß alljährlich auch Süd-
deutſchland ſeinem Kaiſer einen ſolchen Tribut
bringen kann, wird gewiß und hoffentlich nicht
wenig dazu beitragen, daß das deutſche Reich in
den Herzen Aller immer tiefer Wurzel ſchlage
und das Band der Einheit ſich um die Glieder
immer feſter ſchlinge.

Politiſcher Tagesbericht.
Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen,

Graf Kalnokhy, iſt am Sonnabend von Kiſſingen
nach Jſchl gereiſt, um dem Kaiſer Franz Joſeph
über ſeine Verhandlungen mit dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck zu berichten. Die ſchon für
die nächfte Zeit erwartete Zuſammenkunft zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und dem Miniſter von
Giers hat abermals einen Aufſchub erfahren,
da Herr von Giers, der ſich zur Zeit bei der
kaiſerlichen Familie in Peterhof aufhält, ſich ent
ſchloſſen hat, wegen der Vorbereitungen zur
bevorſtehenden Vermählung ſeiner Tochter die
Reiſe vorläufig auszuſetzen.
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Von den Berl. Pol. Nachr. war behauptet
worden, dem Reichstage werde in der kommen-
den Seſſion, der letzten vor den Neuwahlen, eine
neue Branntweinſteuervorlage nicht zugehen.
Die Behauptung findet nur geringen Glauben.

dem ſind es bis zur Wiedereröffnung des
eichstages noch gut vier Monate und bis dahin

kann noch Manches geſchehen.

Es wird jetzt beſtätigt, daß der Papſt und
die preußiſche Regierung ſich mit Uebergehung
des Pelpliner Domkapitels über die Ernennung
des Domherrn Wanjura zum Biſchof von
Köln geeinigt haben.

Die Erwartung, daß Staatsminiſter Hobrecht
als alleiniger deutſcher Reichstagskandidat für
die Erſatzwahl im Graudenzer Kreiſe aufgeſtellt
werden würde, iſt eine irrige geweſen. Die
Katholiken im Wahlkreiſe wollen wegen Herrn
Hobrechts Stellung zu den Maigeſetzen nicht
für denſelben ſtimmen, ſondern werden einen
eigenen Kandidaten aufſtellen.

Jm Wahlkreis Herzogthum Lauenburg
iſt nunmehr der konſervative Kandidat Graf
BernſtorffStintenburg definitiv aufgeſtellt worden.

Der öſterreichiſche Handelsminiſter von
Bacquehem hat an ſämmtliche Handelskammern
einen Erlaß gerichtet, in welchen dieſelben auf
gefordert werden, mit Rückſicht auf die im Jahre
1887 ablaufenden Handelsverträge mit
Deutſchland und Jtalien ihre Wünſche
auf Grund der während der Dauer der laufen-
den Verträge gemachten Erfahrungen zu be-
richten.

Die ſpaniſche Deputiertenkammer in Madrid
hat am Sonnabend nach langen Verhandlungen
den Handelsvertrag mit England angenommen.
Die Mehrzahl der kataloniſchen Abgeordneten
verließ vor der Abſtimmung den Saal.

Die zweite niederländiſche Kammer hat als
Antwort auf die Thronrede an den König eine
Adreſſe beſchloſſen, in welcher um Er weiter
ung des Wahlrechtes erſucht wird. Große
Ausſicht auf Erfüllung hat der Wunſch freilich
nicht, denn bei der Adreßdebatte erklärte das

Miniſterium ſchon daß es der Einführung des
allgemeinen Wahlrechtes niemals die Zuſtimm
ung ertheilen werde.

Der radikale Präſident des däniſchen Abge
ordnetenhauſes, Berg, iſt am Sonnabend nach
Verbüßung der ihm wegen eines politiſchen Ver
gehens zuerkannten ſechsmonatlichen Gefängniß
ſtrafe aus der Haft entlaſſen worden. Zur
Feier dieſes Ereigniſſes ſoll ein Feſt veranſtaltet
werden, das aber, da die däniſchen Behörden die
Abhaltung in Kopenhagen verbieten, in Marien-
lyſt bei Helſingör ſtattfinden ſoll. Der Herzog
von Chartres, Prinz von Orleans, iſt mit ſeinem
älteſten Sohne in Kopenhagen eingetroffen.

Vor der Königin Victoria hat in Ports-
mouth eine Flottenrevue ſtattgefunden, der,
was beſonders bemerkt zu werden verdient, auch
die Kaiſerin Eugenie beiwohnte. Ein Extra-
zug, der Ehrengäſte zu dem militäriſchen Schau
ſpiel führen ſollte, iſt unterwegs entgleiſt,
doch paſſierte kein Malheur weiter. Es ſteht
jetzt feſt, daß in das neue Miniſterium Salis-
bury GemäßigtLiberale nicht eintreten werden.

Die Jrländer wollen eine Geldſammlung ver-
anſtalten, aus deren Ertrag Gladſtone in
Dublin ein Denkmal errichtet werden ſoll.

Die bulgariſchrumeliſche Nationalverſamm-
lung in Sofia iſt Freitag mit einer Thronrede
geſchloſſen worden, in welcher Fürſt Alexander
den Abgeordneten für ihre Arbeiten ſeinen
Dank ausſpricht und ſie gleichzeitig dazu beglück-
wünſcht, daß ſie durch den Rückkauf der Eiſen-
bahn VarnaRuſtſchuck die von Bulgarien über
ſagen internationale Verpflichtung gelöſt

ätten.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Gaſtein. Das Befinden des

Kaiſers iſt fortgeſetzt das Beſte, wenn der
greiſe Monarch auf den Rath der Aerzte ſich
auch noch ſehr ſchont, und nur einzelne
wenige Perſönlichkeiten empfängt. Das öſter
reichiſche Kaiſerpaar, das am 8. Auguſt zum
Beſuch in Gaſtein eintrifft, wird diesmal von

ſeiner Tochter, der Erzherzogin Valerie, begleitetſein. Kaiſer Franz Joſeph kehrt am 10. Auguſt,

an welchem Tage auch die Abreiſe des deutſchen
Kaiſers erfolgt, nach Jſchl zurück, während die
Kaiſerin und die Erzherzogin bis Ende Auguſt
zum Kurgebrauch in Gaſtein verbleiben.

Der Kaiſer wohnte in Gaſtein Sonntag Vor
mittag nach der Morgenpromenade dem vom
Hofprediger Frommel abgehaltenen Gottesdienſte
bei. Herr Frommel war auch mit andern her
vorragenden Perſonen zur Tafel geladen.

Der deutſche Kronprinz wird, wie nach
träglich bekannt wird, auch in dieſem Jahre
Truppeninſpectionen in Bayern vor-
nehmen. Nach den bisher getroffenen Reiſebe-
ſtimmungen wird ſich der Kronprinz in den
erſten Tagen des Monats September nach
Bayern begeben, am 12. September der ſilbernen
Hochzeit des Fürſten Leopold von
beiwohnen und dann zu den Kaiſermanövern
nach dem Elſaß reiſen.

Jn Gegenwart der ganzen kronprinzlichen
Familie, des Kultusminiſters von Goßler und
zahlreicher kirchlichen und weltlicher Behörden
hat am Sonnabend die feierliche Einweihung der
neuerbauten Kirche in Golm bei Pots-
dam ſtattgefunden. Die Weiherede wurde vom
Oberbofprediger Dr. Kögel gehalten.

Die feierliche Beſtatt ung des verſtorbenen
Direktors der Münchener Kunſtakademie, Pro
feſſors Karl von Piloty hat am Sonnabend
Nachmittag in München ſtattgefunden. Der
PrinzRegent ließ ſich durch ſeinen General
adjutanten vertreten, mehrere Miniſter, zahlreiche
Staats und ſtädtiſche Behörden waren zugegen.
Der Sarg wurde von Kunſtakademikern zu Grabe
getragen. Die Trauerrede hielt der proteſtan-
tiſche Stadtpfarrer, Nachrufe wurden noch von
verſchiedenen Kollegen des Verewigten gehalten.

Der Kanzler von Kamerun, Herr von
Puttkamer, ein Sohn des preußiſchen Miniſters
des Jnnern, iſt auf Urlaub in Deutſchland ein
getroffen und hat eine Erholungsreiſe angetreten.

Zum erſten deutſchen Richter in Neu
Guinea iſt der Gerichts Aſſeſſor Schmiele aus
Berlin ernannt worden. Derſelbe hat ſich bereits
nach der Südſee begeben, wo er vorläufig drei
Jahre verbleiben wird.

Das deutſche Kreuzergeſchwader, be
ſtehend aus den Schiffen „Bismarck“ und „Olga“
unter dem Kommando des KontreAdmiral
Knorr iſt aus den auſtraliſchen Gewäſſern
in Hongkong angekommen.

Geh. Rath Max Duncker iſt am Mitt-
woch plötzlich am Herz ſchlag in Ansbach ge
ſtorben. Duncker iſt 1811 in Berlin geboren.
Er bekleidete eine Zeitlang das Amt eines vor
tragenden Rathes für auswärtige Politik beim
Kronprinzen. Später zum Generaldirektor der
preußiſchen Staatsarchive ernannt, ſchied er Ende
1874 aus dieſer Stellung.

Jn dem Pionier Bataillon Nr. 15 in
Straßburg iſt die Genickſtarre ausgebrochen.
Ein Pionier iſt geſtorben, zehn Erkrankte ſind
ins Lazareth gebracht worden. Das Bataillon
ſoll in die linksrheiniſchen Forts verlegt werden.

Jn Poſen hat ſich ein Rittmeiſter der
dortigen Garniſon erſchoſſen.

Die feierliche Konſekration des Biſchofs
Haffner von Mainz hat Sonntag im dortigen
Dome durch den Biſchof von Limburg unter
Aſſiſtenz der Biſchöfe von Eichſtädt und Trier
ſtattgefunden. Nachmittags fand Feſttafel, Abends
Fackelzug ſtatt.

Jn Folge eines bei Trautenau nieder
gegangenen Wolkenbruches ſtürzte die Eiſen
bahnbrücke der Nordweſtbahn bei Trautenau ein.
Der Verkehr iſt dadurch gehemmt.

Während eines heftigen Gewitters ſchlug
der Blitz in das Palais des Erzherzogs Friedrich
in Preßburg ein. Der Blitz fuhr durch das
Zimmer, worin die Erzherzogin mit ihren Kindern
verweilte. Außer einer kleinen Erſchütterung
ereignete ſich aber kein Unfall.

Aus Olmütz wird telegraphirt: Ein
furchtbares Hagelwetter, bei welchem
hühnereigroße Eisſtücke fielen, zerſtörte
im weiten Umkreiſe von Olmütz die Saaten und
das Obſt. Der Schade beläuft ſich auf Hundert-
tauſende.
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Auf der Zeche König Ludwig bei Reck-

linghauſen hat am Donnerſtag eine Exploſion
ſchlagen der Wetter ſtattgefunden, durch
welche 7 Bergleute getödtet und 2 verwundet

wurden. Der Betrieb iſt nicht geſtört.
Eine Zugentgleiſung fand Donnerſtag

früh bei Saumur in Frankreich ſtatt. Zwei
Perſonen ſind getödtet, mehrere verletzt.

Auf dem Fort Voigts Rhetz bei Metz
brach in der Nacht zum Freitag Feuer aus.
Die militairiſchen Etabliſſements ſind durch
daſſelbe nicht berührt, dagegen wurde die am
Fort gelegene Wagenfabrik von Aubert zerſtört.

Die bekannte Bor ſi g'ſche Maſchinenfabrik
am Oranienburger Thor in Berlin wird, nach
dem die Lokomotivenfabrikation in derſelben ein
geſtellt, bald vom Erdboden verſchwunden ſein.
Die mächtigen Räume werden niedergeriſſen und
an ihre Stelle ſollen ſich Wohnhäuſer er-
heben.

Ein heftiger Orkan, verbunden mit
Hagelſchlag, hat in Schweinfurt großen
Schaden angerichtet. Mehrere Häuſer und viele
Fabrik Schornſteine wurden umgeſtürzt, die
Fenſterſcheiben durch Hagel zertrümmert und
leider iſt die Ernte faſt vollſtändig vernichtet.
Der Schaden wird auf mehrere Hunderttauſende
geſchätzt. Auch aus anderen Theilen Deutſch
lands kommen Nachrichten über Wetterſchäden.

Die diesjährigen Feſtaufführungen
in Bayreuth im Richard Wagner Theater
ſind mit einer gelungenen Aufführung des
„Parſifal“ vor vollbeſetztem Hauſe eröffnet
worden.

Aus Poln. Wartenberg wird gemeldet:
Die Oſſowietz Müllerin Preſcha hat ihren Mann
derart geprügelt, daß er zwei Stunden
ſpäter ſtarb. Der Mann hatte ſeiner Frau
Vorwürfe über ihre Untreue gemacht und daraus
war der Streit entſtanden.

Das Feſt der Fertigſtellung des 100000.
Repetiergewehres iſt am Sonnabend von
dem Arbeiterperſonal der Spandauer Ge-
wehrfabrik im Beiſein des Directoriums der
Fabrik und ihrer Beamten feierlich begangen.
Die Theilnehmer begaben ſich in einem Feſtzuge
durch die Straßen Spandau's nach einem Ver-
gnügungslokal vor der Stadt, wo die Feier einen
entſprechenden Abſchluß fand.

Erſchoſſen hat ſich in Homburg v. d. H.
den „Oberh. Nachr.“ zufolge der Oberſtlieutenant
Bertram vom 116. Jnfanterie- Regiment.

Die ganze Stadt Wolbrom in Ruſſiſch
Polen, 3500 Einwohner, ſteht, wie aus Warſchau
telegraphiert wird, in Flammen.

Jn einem Dorfe der Herrſchaft Pardubitz
in Böhmen waren beim Bau eines Kuhſtalles
oberhalb des Stallgewölbes zwanzig Ar-
beiter beſchäftigt. Die Gewölbe ruhten auf
Traverſen. Plötzlich erfüllte den Raum ein be
ängſtigendes Krachen und im nächſten
Augenblick ſtürzte das Gewölbe zum
roßen Theil ein, 17 Arbeiter unterfich begrabend, die mehr oder weniger

ſchwer verwundet ſind.

Unter den öſterreichiſchen Offizieren
gehören dem Adel an in der Kavallerie 52
Prozent, in der Artillerie 12 Prozent, Jnfanterie
13 Prozent, Pioniere 17 Prozent, Genie 24
Prozent, Generalſtab 44 Prozent, Generalität
80 Prozent.

Eine neue Alpenkataſtrophe iſt beim
Aufſtieg auf die Jungfrau mit Mühe verhütet.
Ein Touriſt unternahm den Weg mit 2 Führern.
Alle drei hatten ſich der Touriſt in der Mitte

durch Seile verbunden. Plötzlich glitt der letzte
Führer aus und ſtürzte über einen Abhang, der
Touriſt wurde zu Boden geriſſen, und der erſte
Führer mußte Beide halten. Keiner konnte ſich
rühren und Hinzukommende machten der ver
zweifelten Lage ein Ende.

Großen Lärm gab es bei einem Ban
kett auf der internationalen Bäckerei
Ausſtellung in Antwerpen. Als die
Toaſte ausgebracht wurden, ſtand plötzlich ein
franzöſiſcher Bäckermeiſter auf und trank „auf
die baldige Wiedereinſetzung eines Königs in
erware, Einen Augenblick eiſige Stille, dann
urchtbarer Lärm auf allen Seiten und heftige
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Proteſte gegen dies Aufwerfen politiſcher Tages
fragen. Hals über Kopf wurde die Tafel auf-
gehoben und man ging erregt auseinander.

Jn der engliſchen Staatsgießerei in Wool-
wich iſt ein Arbeiter von einem flüſſi-
gen Metallſtrom überfloſſen. Er war
ſofort todt.

Jn London ſpielt ſich jetzt der Craw-
ford'ſche Ehebruchsprozeß ab, in den der
frühere Miniſter Dilke ſtark verwickelt iſt. Frau
Crawford war die Geliebte Dilke's und auch
außerdem noch eines Kapitän Forſter.

Jn Temesvar hat ein Hausknecht
Kolbusz ſeine treuloſe Geliebte und ſodann ſich
ſelbſt mit einem Revolver erſchoſſen.
Der Mörder war verheirathet und Vater von
drei Kindern ſeine Familie hatte er des Mäd
chens wegen verlaſſen.

Auf Kuba haben in den 6 Jahren ſeit
Erlaß des Emancipationsgeſetzes im Ganzen
120250 Sklaven ihre Freiheit erlangt.
Die Zahl der nicht befreiten Sklaven beträgt
jetzt nur noch 25381.

Provinz und Umgegend.
Vom Landgericht in Halle wurde der Ge-

richtsvollzieher Matthäi daſelbſt wegen Unter
ſchlagung amtlich empfangener Gelder zu 4
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Halle, 23. Juli. Der Bau des Cirkus
Herzog auf dem früheren Ausſtellungsplatze
an der Magdeburgerſtraße iſt in Angriff genommen
worden und ſchreitet rüſtig vorwärts. Eine
erſchütternde Kataſtrophe ereignete ſich
geſtern Nachmittag in der unteren Geiſtſtraße
hierſelbſt. Das 3jährige Töchterchen der unver-
ehelichten L. von hier war der Obhut ihrer in
dem Grundſtücke Geiſtſtraße 41 wohnhaften
Tante anvertraut worden. Gegen 5 Uhr ſpielte
das Kind auf dem Trottoir vor dem Grund-
ſtücke, als ein mit Steinen ſchwer beladener
Wagen das Straßenpflaſter paſſirte und hart
an dem Trottoir vorüber fuhr. Das Kind
befand ſich ebenfalls dicht an dem Rande des
Trottoirs, kam in demſelben Augenblicke zu Falle
und vor die Räder des Wagens zu liegen, welche
ihr über den rechten Oberſchenkel, den Unterleib
und rechten Arm hinweg gingen. Das kleine
Weſen war ſchrecklich verletzt. Der ſofort hinzu
gezogene Arzt konnte leider nur den bereits ein
getretenen Tod konſtatieren. Dem Führer des
Geſchirres ſoll nach den Aeußerungen von
Augenzeugen ein Verſchulden an dem Unglücks
falle nicht treffen.

Genthin. Ein Schlächtermeiſter aus Genthin
kaufte in Vehlen einen Ochſen und einen Bullen.
Bei der Leitung nach Genthin entkam der Ochſe.
Man ließ den Bullen ſtehen, um den Ochſen
wieder einzufangen. Bei dieſer Gelegenheit ent-
kam auch der Bulle. Der Ochſe wurde wieder
eingefangen, mußte aber, weil er böſe geworden,
todtgeſchoſſen werden. Der Bulle trieb ſich volle
4 Wochen in dem Walde zu Demſin herum,
richtete auf den Feldern bedeutenden Schaden
an und machte die Gegend unſicher, ſo daß man
ſich genöthigt ſah, eine Treibjagd zu veran-
ſtalten. Jn mehreren Keſſeltreiben gewahrte
man ſeiner, aber er blieb flüchtig wie ein Hirſch.
Endlich gelang es am Abend, das Thier zu
erlegen. Der Oberförſter Hentze zu Schlagentin
brachte ihm einen Meiſterſchuß mit Kugel und
einen zweiten mit Poſten bei, ſo daß der Bulle
hoch aufbäumend zuſammenbrach.

Der Ankunfts- und Verkehrsſchuppen der
bayeriſchen Staatsbahn in Leipzig iſt am Sonn
tag niedergebrannt.

Das Landgericht Chemnitz verurtheilte den
Bäckermeiſter Werner aus Krumbach, der während

eines Gewitters ſein Haus angezündet
hatte und ſo den Anſchein erwecken wollte, als
habe ein Blitzſchlag daſſelbe getroffen, zu 5 Jahren
Zuchthaus.

f Ein ſeltenes Jagdabenteuer, ſchreibt
man der „Dorfzeitung“ aus Meiningen, hatte
ein junger Nimrod beim Beginn der Jagd auf
Rehböcke im Heſſiſchen. Derſelbe traf auf dem
Pürſchgang zwei im Kampf befindliche Rehböcke,
von denen der ſchwächere bald das Haſenpanier
ergriff. Der Jäger ſchoß ſeine Büchſe auf den
Sieger ab, verwundete ihn ſchwer und ging auf
ihn zu, um ihm den Gnadenſtoß zu geben.

Unterwegs entfiel ihm ſein Genickfang, und als
er ſich bückte, um denſelben aufzuheben, fuhr
Porlich ehe er ſich's verſah, der angeſchoſſene

ock auf ihn los, warf ihn zu Boden und be
arbeitete ihn mit Gehörn und Läufen in ſo ge-
fährlicher und energiſcher Weiſe, daß an ein
Aufſtehen kaum zu denken war. Der Jäger
riff dem Bock nach dem Gehörn, dieſer aberſüeß ihm eine Stange durch den Ballen der

rechten Hand. Endlich umfaßte der Jäger den
Hals des Bockes mit beiden Armen und würgte
das Thier ſo lange, bis es verendet niederſtürzte.
Die Verletzung an der Hand iſt glücklicher Weiſe
ohne nachtheilige Folgen geblieben. Daß ein
angeſchoſſener Hirſch hin und wieder den Jäger
annimmt, iſt bekannt, daß ſich aber ein Rehbock
ſo aufführt, iſt wohl noch nicht dageweſen. Die
Welt wird eben immer ſchlechter, dieſe Jagd
geſchichte aber iſt keine Jagdgeſchichte, denn ſie
iſt wahr!

Angermünde, 20. Juli. Am vergangenen
Sonnabend entſpann ſich im benachbarten Dorfe
Steglitz beim Tanz ein Streit zwiſchen einem
aus Greiffenberg gebürtigen Knechte ünd einem
polniſchen Arbeiter. Am Sonntag Abend nun
lauerte der Knecht ſeinem Rivalen mit ge-
zücktem Meſſer auf, um ſich blutig an dem-
ſelben zu rächen. Jn der Dunkelheit jedoch irrte
er ſich in der Perſon und ſchlitzte einem an
der Sache unbetheiligten Arbeiter mit ſolcher
Heftigkeit den Leib auf, daß die Einge-
weide heraustraten und der Unglückliche
am Montag verſtarb. Der Exzedent wurde am
Dienſtag gefeſſelt nach Templin geführt.

Am Pfingſtmorgen des vorigen Jahres brach
von Stollberg und aus der nächſten Um-
gegend eine Anzahl Familien, beſtehend aus
einigen zwanzig Köpfen, auf, um nach Jeru-
ſalem zu wandern. Religiöſe Begeiſterung
veranlaßte die Leute zu der ungewöhnlichen
Reiſe, die, ſoweit das überhaupt möglich, zu Fuß
gemacht wurde und deshalb ſelbſtverſtändlich mit
ungewöhnlichen Mühen, Beſchwerden und Ent-
behrungen verknüpft war. Endlich am Ziel ihrer
Sehnſucht angekommen mußten die modernen
Kreuzfahrer erkennen, daß es mit der geträumten
Anſiedelung dort nichts war; und wie ſie ge-
kommen, kehrten ſie wieder zurück, wie die Apoſtel.
Ende voriger Woche trafen ſie wieder hier ein.
Nur eine alte Frau und ein Kind fehlten; ſie
hatten ein Grab in fremder Erde gefunden.
Trotz der herben Enttäuſchung, welche den
Leuten geworden, haben ſie den Muth nicht
verloren. Sie erklären alles für eine ihnen von
Gott auferlegte Prüfung, die ihnen nur zum
Heile gedient. Die Koſten der Reiſe ſollen
6000 Mark betragen haben, welche Summe von
einer bemittelten hochbetagten Frau, die derſelben
ſchwärmeriſchen religiöſen Richtung huldigte, ge-
ſtiftet worden.

F. Die meiſten Nähmaſchinen Handlungen
ſchließen mit denjenigen, die ihnen Nähma-
ſchinengegenAbſchlagszahlungenabkaufen,
einen Miethvertrag ab, in dem ausdrücklich
vorgeſehen wird, daß die betr. Nähmaſchine bis
zum völligen Abtrag der Werthſumme Eigen-
thum der verkaufenden Firma bleibt. Viele
Käufer nahmen nun an, daß das nur ein Schein-
vertrag, und daß die Nähmaſchine ihr Eigenthum
ſei, über das ſie beliebig verfügen könnten.
Dieſer Anſicht war auch ein junges Mäd-
chen in Gotha, als ſie eine auf die be-
zeichnete Weiſe erworbene Nähmaſchine ihrem
Hauswirth für rückſtändige Miethe als Pfand-
ſtück freiwillig übergab und bei ihrem Auszug
zurückließ. Der Nähmaſchinen Verkäufer erhielt
von dieſem Verhältniß Kenntniß und erſtattete
beim Gericht Anzeige. Daraufhin wurde die Be
treffende durch das Schöffengericht wegen Unter
ſchlagung mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Wir
wollen dieſen Fall als Warnung für Andere
hier mittheilen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der preußiſche Kultusminiſter erſucht die

Oberpräſidenten, ihre Aufmerkſamkeit der Erhaltung
der alten Grabſtätten, Hühnengräber, Ringwälle c.
zuzuwenden und zu verhindern, daß ein Raubbau
auf Urnen getrieben wird.

Für unſere Hausfrauen dürfte es intereſſant
ſein, von einem Mittel Kenntniß zu nehmen, welches
die Japaner anwenden, um Fleiſchim Sommer
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friſch zu erhalten. Sie legen es in eine Porzelan
terrine und gießen ſehr heißes Waſſer darauf,
ſodaß das Fleiſch davon vollkommen bedeckt iſt,
dann ſchütten ſie Oel auf das Waſſer. Die Luft
wird auf dieſe Weiſe vollkommen abgehalten, und
das Fleiſch bleibt gut. Das Gerinnen des Ei-
weiſes durch das heiße Waſſer auf der Oberfläche
des Fleiſches ſcheint dabei ebenfalls mitzuwirken.

Theater. Am geſtrigen Sonntag fand
im überfüllten Sommertheater des „Tivoli“ die
zweite Aufführung des „Seekadett“ ſtatt. Am
Dienſtag gelangt die Operette „Orpheus in der
Unterwelt“ zur Aufführung.

Auf der Schützenfeſtwieſe in Schkeuditz iſt
am Montag Nachmittag eine Waarenkiſte, Herrn
Schüttel gehörig, erbrochen und mehrere Porzellan
waaren daraus entwendet worden. Es iſt bereits
gelungen, das Schulmädchen T. als die Diebin
zu ermitteln und die geſtohlenen Gegenſtände
wieder herbeizuſchaffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 19. bis 25. Juli 1886.

Eheſchließungen: der Buchdrucker Guſtav Albert
Sorgler mit Emilie Marie Louiſe Querfurth, Dom 11;
der Färber Johann Karl Müller mit Chriſtiane Karoline
Lange, große Sixtiſtr. 9; der Schuhmacher Ernſt Friedrich
Wilhelm Jäntſch mit Erneſtine Steineck, Seffnerſtr. 3.

Geboren: dem Geſchirrführer A. Hoppe eine T., kleine
Sixtiſtr. 16; dem Tiſchler A. Hädicke ein S., Unteralten
burg 39 dem Handarbeiter A. Dreſe ein S., Vorwerk 7;
dem Weißgerbermeiſter E. Dietrich eine T., v. d Sirti
thor 2; dem Schuhmachermeiſter A. Förſter ein S., Mälzer-
ſtraße dem Wachtmeiſter G. Zinzly ein S., Neumarkt 11;
dem Steinſetzer B. Löther ein S., große Sixtiſtr. 3; dem
BetriebsSekretär O. Ehrentraut eine T., Weißenfelſer
Straße 7; ein unehel S dem Büreau-Aſſiſtent A. Brühns
eine T., a. d. Reitbahn 2; dem Schäfer K. Grundmann
ein S., Teichſtr. 10; dem Königl. Regier.Aſſ. K. Schack
eine T., Halle'ſche Str. 16; dem Handelsmann K. Schimpf
eine T., Amtshäuſer 5; dem Reſtaurateur O. Falke ein
S., Neumarkt 36 dem Glaſermeiſter G. Elbe eine T.,
Vorwerk 2.

Geſtorben: des Metalldrehers H Töpfer S., Paul
Ernſt, 5 M., Krämpfe, Sand 16 des Maurers K. Reichel
todtgeb. S., kleine Sixtiſtr. 11 des Geſchirrführers K.
Furkert S., Friedrich Max, 8 W., Krämpfe, Clobigeauer
Straße 10; ein unehel. S., 1 J. 8 M., Krämpfe des
Handarbeiters A. Adler S., Paul Hermann, 4 M., Krämpfe,
Roſenthal 11 des Malers F Kanzler Ehefrau, Carolinz
Amalie geb. Ackermann, 45 J. 2 M Waſſerſucht, Schmale
ſtraße 16; des Handarbeiters O. Schumann T., Frida,
1 J. 2 M., Krämpfe, große Sirtiſtr. 5; des Handarbeiters
H. Langrock T., Anna Marie, 3 M., Krämpfe, Neumarkt
54; des Handarbeiters K. Richter S., Karl Wilhelm, 7 M.,
Krämpfe, Kurzeſtr. 6.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienstag, 27. Juli: Gaſtſpiel des

Herrn Baer und der Frau Naumann-Gungl Margarethe.
Fltes Theater. Dienstag, 27. Juli Gafſſoiel

der Engl. Opern Geſellſchaft d. Mr. D'Oyly Carte: Der
Mikado. Anfang 7 Uhr.

H andel und Verkehr.
Halle, 24. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 beſter bis 162 M., f. märk bis 165 t.
ſtoggen 1000 K. 135 141 M, f. frd. üb. Notiz, Serſte,
Futter M Landgerſte M. feine Cheva
liergerſte M., Hafer 1000 Kilo 143--4149 M.
ſächſ. über Notiz Raps zu M. 180 vergeblich offeriert,
da nur klamme Waare am Markte. Victoria- Erbſen 1000
Kilo 149--150 M. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
Netto 48--50 M. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto
33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,
M Weizenſchaalen 9, M., Weizeugrieskle:e 9,25
M. Malzkeime helle 9,59 10,00 R dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12,25 13 00 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M Solaröl 9.825/302 13,50
13,25 M. Spirituse p. 10 0060 Liter Proc. feſt, Kartoffel
38,20 M.

Leipzig, 24. Juli. Weizen unver. per 1000 Ka netto
loco hieſ. 164 168 M. bez. Br. fremder 189 185 M. bez. Br.
Roggen unver., per 1000 uetto loco hieſ. 142 146 R.
bz. frender M. bezahlt Gerſte pr. 1009
g. netto loco hieſ. M Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120Mk. bz. Br. Hafer per 10060 e netto loes
hieſiger 142 148 Mrk. bezahlt, Br., ruſſiſcher alter
134 148 M. Br. Mais per 1090 kg netto loco rumärt.
120 125 M. Br. amerikaniſcher 115--120 M. Br. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 kg netto loco 182 19)
M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco M. bz.
Rüböl weichend, pr 190 kg netto loco 43, M.. bez.

wenig verändert per 10,000 ohne Faß loco 37,20
M. Gel

Magdeburg, 24. Juli. Land Weizen 162 166 Mt.
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 153 157
Mt., Rauh- Weizen Mk., Roggen 133--139 Mk.,
neuer 136 144 M., Chevalier-Gerſte Mk., Land
Gerſte Mk., Hafer 130 145 Mk., per 1000 Kilo.
Karto pro 10,060 Literprocente loco ohne Faß 38,20

38,70 M.



e n An eHierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe
des Herrn Stewich, kleine Ritterſtraße 6 unter der Firma

Auerbach iVogtl. Th. Rossner
ein

und Mersehburg

Gardinen-Specrial- u. Weißwaaren- Geſchäft S
eröffnet habe Mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikum beſtens empfehlend, verſichere ich
neben reellſter Bedienung die bekannt billigſten Preiſe. Hochachtungsvoll

Merſeburg im Juli 1886.

Vortrag aber o ſeneunltur zur
RNoſenölgewinnung.

Der Baumſchulenbeſitzer B. Schmalfuss aus Vichteritz bei
Weißenfels wird am

e NMittwocoh, den 28. Fuli, Abendsbei Herrn Gaſtwirth Parl Stri bing in n b Hürrenberg
einen Vortrag über die höchſt vortheilhafte Einführung der türkiſchen
dulr geſtützt auf ſeine, an Ort und Stelle ausgeführten Ermittelung en

alten
Er ladet alle ſich dafür intereſſirenden Acker- und Gartenbeſitzer

freundlichſt zu zahlreichem und re echt pünktlichem Erse heinen ein.
ort in! T O0D DEM UVGEBIEFER: Morte in!

AER E. Ihr Mortée in findet guten Beifall.
MöVCIIEN 19. 5. 36. A. Busse,

Das weltherühmte Iodurek'sche M ORTE IV. welches mit der Bestauhungsspritse angeiancdlt, alle
lästigen Insecten Schwaben, Russen, Fliegen, Motten, Vanzen, Flölre, Vogelmilben, Blattläuse) radikalvernichtet, ist echt zu Aben in Päckchen mit obiger Firma 10, 20, 50 p. desgl. Hodurekscher
Fchenscknellputz und Glanzstärhe in Merseburg: R. Bergmann.

58,000 M. Uoco Sempfehle zur Ernte in jedem Quantumzu 4 auch getheilt, hat zum d M la ss, Merſeburg.
I. Detober er. auf ſichere
Landhypothek anszuleihen.
Merſeburg, Markt 25. G -Mein,

R. Pauly,

Apoth. C. Stephan's

nur echt mit m
80 hutzw:- re hebt Migräne,Actuar a. D. und ger. Taxator. n e e h

e r L S he des R Appe-Auf dem Rittergute St. Ulrich e dito ieeit, Ceelen und Er-
e bei Mücheln ſollen per e W brechen sofort, lindert Athmungs-S Catarrh, Uns fenrei- ete. ete. in überD. Montag c. D. August Gr. raschender Weise Stephan's Coca-Wein,

eminent nervenstärkend u. belébend, ist das sichersteNachmittags 4 Uhr NMittel, Nervenschwäche schnell zu vbeseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Nouristen, Jäger unentbehrlich.

2 St. ette ammel Preis pro Fiasche, 660 Gramm Ab ö. Probeflaschen
e für Ab I. und Ab 2. nur in den Apotheken zu haben.

Central -Versand durch Apotheker C. Stephanin Parthien von 5 Stück, ſowie einige fette in Fronen Fnebeon)- y
Kühe meiſtbietend verkauft werden. Futter und Domapothoxo. ersoPurg Staar-
ſtand der Hammel bis I. September er.
St. Ulrich, den 6. Juii 1886. Althee-BonbonDie Rittergutsverwaltung. cguch ſriſh empfiehlt

Bekanntmachung. Fr. Schreiber's uJch bin Willens meinen in den Leunger x S Reparaturen
nScheunen gelegenen Schuppenboden zu

verpachten, welcher ſich gut als Lagerboden
eignet. Auf Wunſch verkaufe ich auch den von Schunh und Stfefeln
Schuppen. Paul Lndewig. gut ausgeführt bei

Corsets mit Schnuren Farl. Menhme. kl. Ritterſtr. 1
Corsets mit Uhrfedern l Pfauhahn PrachtCorsetts mit Fiſchbein Plan h h J
Corsetts mit Rohr zu verkaufen auf

empfiehlt Anna Krampf, Hitter gert COollenhbeg.
Ritterstrasse Sehr feine Waare

PBiuss-BRade- Anstalt enpfiehlt R. Co hbe, Roßſchlächter
üm hies. Königl. Schlossgarten. Pferde zum Schlachten kauft ſtets
ertur des Baſſers a am 26. Juli: 180 R. D. O.

Saure- Rirſch en
mit Stiele ſucht größere Poſten zu kaufen.
Off. mit Preisangabe erbittet Fruchthandlung von

Franz Gaudig., Leipzig,
Reichsſtr. 26.

Vorzüglich f ainder iſt Timpe s kiodernabruns,

Rudolf Mosse
Annoncen Expedition

FIag deburgBreiteweg 21 und Malle a/Ssbeſorgt alle Anzeigen für jede Zeitung am
ſchnellſten und billigſten

M Höchste Rabatte.
Alleinige Annoncen Annahme

für
Berliner Tageblatt“, Deutſches Montags
blatt““, Deutſche Jüuſtrirte Zeitung“,

„Hausfreund, „„Kladderadatſch“, „„TäglicheRundſchau“, „Bazar““, M litär Wochen-
blatt“, „Parole“, „Gartenlaube“,

„Fliegende Blätter“ 2e.
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Tivoli-Theater Merſeburg.
x Dienſtag, d. 27. Juli 1886Neu einſtu irt! Neu einſtudirt!
e Zum ersten Male:Orpheus in der Unterwelt.

Komiſche Operette in 4 Bildern v. Jacq. Offenbach.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze. Anfang 8 Uhr.

Mit neuen Decorationen und Coſtümen.
Die Wolkendecoration u. der Höllen-

rachen ſind neu angefertigt.
Zum Schluß: Großes Tableau mit

brillantem Feuerregen.
Ein Pferdeknecht wüd geſucht und kann

ſofort antreten.

Schkopau. August Keck.
mä—-- mmEine zahme Eiſter adhanden gekommen, ab

zugeben in der OffizierSpeiſeAnſtalt.
Hin weißer Spitz Domplatz 10 ent

laufen, iſt daſelbſt I Tr. gegen Belohnung
abzugeben.

köRedaction, Schr llpre ſſendruck und V lag vor A. in Merſeburg S eine
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
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Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
69. Fortſ.]

Siebenundvierzigſtes Kapitel.
Die Oper war zu Ende. Raſſelnd fuhren die

Equipagen vor dem Theater vor, die Beſucher
der Vorſtellung drängten den Ausgängen zu.
Man hatte eine Novität gegeben, auf welche die
Tagesblätter bereits ſeit längerer Zeit hinge-
deutet und deren Aufführung man daher allge-
mein mit Jntereſſe entgegengeſehen hatte. Die
Novität war „Die Frühlingsfee,“ das Erſtlings-
werk des vaterſtädtiſchen jungen Künſtlers Rein-
hold Stein, und die Erwartungen, welche der
Zuſchauerkreis, der ſich dazu verſammelt, gehegt,
hatten ſich vollinhaltlich erfüllt. Der Beifall
hatte denn auch kaum ein Ende nehmen wollen
und hatte ſelbſt den jungen Komponiſten vor die
Rampen gerufen. Eine der Mittellogen des
erſten Ranges traf ſein ſuchender Blick. Ja, ſie
war erſchienen, um die einzig und allein der
Triumph dieſes Abends einem Siegesfeſt für ihn
glich. Sie war erſchienen und indem er ſeinen
Blick voll zu ihr emporrichtete, traf ein Strahl
aus Valentine's veilchenblauen Augen die ſeinen.
An der Seite der Mutter ſaß das junge Mäd-
chen in ihrer unbewußten Schönheit. Frau de
Courcy hatte es kein geringes Opfer gekoſtet, der
bereits vor Wochen angenommenen Einladung
zum Beſuch der Erſtlingsaufführung der „Früh-
lingsfee“ Folge zu leiſten und Alles, was, einem
mächtigen Orkane gleich, in ihr tobte, niederzu
kämpfen. Aber ſo ſehr auch die eigenen Ge-
danken ſie beſchäftigten, ſo feſſelte doch die auf
der Bühne ſich abſpielende Handlung dermaßen
ihre Augen und Sinne, beſtrickte und gewann
dergeſtalt die den Text begleitende, geniale
Muſik ihr Ohr und ihr innerſtes Empfinden,
daß mehr und mehr allmählich die Schatten der
düſteren Ereigniſſe in den Hintergrund traten,
um freundlicheren Gebilden Platz zu machen, die
ihre Seele in eine andere Welt einführten, welche
die ſchöpferiſche Kraft eines gottbegnadeten
Genies in ein greifbares Gewand gekleidet hatte
und deren Zauber ſie nun rückhaltlos auf ſich
einwirken ließ.

Eben entſtand im Foyer eine Stockung
Frau de Courcy und Valentine, welche den fürſie beſtimmten Wagen zu erreichen ſtrebten, waren

genöthigt, ſtehen zu bleiben. Da drängte ſich
ein junger Mann von ſchlankem, einnehmendem
Aeußern durch die nächſte Gruppe. Jetzt zog
er den Hut, um an die Wartenden das Wort
zu richten

„Darf ich mir geſtatten, meine Damen, Sie
an Jhren Wagen zu geleiten

Ueberraſcht blickte Frau de Courcy auf.

„Sie ſind ſehr freundlich, Herr Stein, ſich
unſerer zu erinnern, während es Jhnen ſicher
an Theilnahme von allen Seiten nicht fehlt.
Wir nehmen ſelbſtredend mit Vergnügen Jhr
Anerbieten an und würden uns geehrt fühlen,
wenn Sie uns begleiten und bei uns ſoupiren
möchten.“

Frau de Courcy fühlte, wie der Arm Valen-
tine's leicht auf dem ihrigen zitterte, und durch
dieſe Wahrnehmung abgelenkt, entging ihr der
Glücksſtrahl, der in Reinhold's Augen auf-
leuchtete. Unter ſeinem Schutze ſtehend, war die
Equipage bald erreicht und von ſchnellen Pferden
gezogen, langten die drei Perſonen binnen
wenigen Minuten in dem ſehr nahe gelegenen
de Courcy' ſchen Hauſe an. Die Aufnahme,
welche die Mutter des von dem jungen Ton-
künſtler ſtill geliebten Mädchens ihm angedeihen
ließ, entſchädigte denſelben überreichlich für alle
Ovationen, welche ihm vielleicht in einem Kreiſe
begeiſterter Kunſtfreunde zu Theil geworden
wären. Mit einiger Schwere aber legte ſich das
ziemlich ſchweigfame Weſen Valentine's auf ſeine
Bruſt und dämpfte das Glücksgefühl, das ſich
bereits in ihm zu regen begonnen hatte und
welches erſt wieder frei zu wallen anfing, als
nach eingenommenem Souper er ſich verab-
ſchiedete, wobei ein Blick ihrer ſchönen Veilchen-
augen ihn traf, der, wenn er es nicht bereits
längſt gethan, ſein Herz im Sturm gefangen ge-
nommen haben würde. Wie ein Träumender
ſchritt er durch die milde Frühlingsnacht, auf
welche Millionen von Sternen vom Himmels-
dom herabglänzten, ſeinen Weg dahin, um den
ſeligen Traum des Tages in den Traum der
Nacht mit hinüber zu nehmen

Den Traum des Tages! Ja, ſo erſchien
ihr Alles, was ſie geſehen und gehört hatte,
während Valentine, nachdem Madeleine von ihr
wieder fortgeſchickt, in dem rothen Velourſeſſel
zurückgelehnt ſaß, das reiche, üppige Haar auf-
gelöſt, daß es in ſchweren Wellen bis auf die
Erde niederreichte, die Hände im Schoß gefaltet
und die Augen mit ſinnendem Ausdruck vor ſich
hin gerichtet. Noch einmal zog Bild um Bild
der Scenerie des Abends an ihr vorüber. Sie,
die am wenigſten Worte darüber geſprochen, war
dennoch die eifrigſte Zuhörerin geweſen und hatte,
wie ſonſt kaum Jemand im Theater, Jegliches
in ſich aufgenommen. Sie verfolgte die Hand-
lung, Glied um Glied, und der Mittelpunkt des
Ganzen, die Frühlingsfee, die Geſtalt, die ihr
aus Allem entgegentrat, ſie war ihr verkörpertes
Jch. Jhr eigenes Selbſt war es geweſen, was
ſie auf der Bühne vor ſich geſehen hatte, und das
reizende Gefüge der Handlung, in welche der
leitende Grundgedanke eingehüllt war, wie viele
Einzelheiten enthielt es, was ſie wie ein Hauch
von Selbſterlebtem anwehte und gleiche Saiten
in ihrer Bruſt erklingen ließ.
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Und zu dieſer Erkenntniß gelangt, ſchoß es
ihr dunkelroth in Antlitz, daß ſie erglühte bis
unter die Haarwurzeln.

So mancher Blick, manches Wort des jungen
Künſtlers, der nie im entfernteſten die der Eti
kette gezogenen Grenzen überſchritten hatte, kam
ihr in Erinnerung und klar, als ſpräche ſie eine
volltönende Stimme dicht neben ihr, klangen ihr
die Worte in die Ohren, mit denen er ihr ge
ſtanden, daß ihre veilchenblauen Augen ihm das
Herz verſengt.

Mit denen er es ihr geſtanden! Sie ſprang
auf und die Gluth, welche ihr Geſicht über-
fluthet hatte, erhöhte ſich nur noch.

Fort mit den Gedanken!
Aber, ach, wie gaukelnde Schmetterlinge, welche

um eine ſchöne Roſe ſchwirren und alle von ihrem
Duft zu trinken ſich drängen, kamen die Gedanken,
kaum verſcheucht, zurück, um erſt vollends ihre
Herrſchaft geltend zu machen, als der Engel des
Schlummers die Augen des jungen Mädchens
geſchloſſen, um Traumbilder wie junge Frühlings-
blüthen über die ſchöne Schläferin niederflattern
zu laſſen.

Frau de Courcy ſaß in ihrem Boudoir an
ihrem Schreibtiſch.

Sie war eben mit der Abfaſſung eines Briefes
beſchäftigt, deſſen Jnhalt nicht der angenehmſten
Natur ſein mußte, denn ihre Stirn war in Falten
gezogen und auf ihrem Antlitz lag ein nach
denklicher Ernſt,.

Durch die hohen Fenſter fiel der Sonnenſchein
mit vollen Strahlen herein und auf die Geſtalt
der Schreiberin. Jhre Züge waren bleich, ihr
ganzes Ausſehen zeigte einen hohen Grad von
Angegriffenheit.

Jhre Hand, welche emſig ſchreibend über das
Papier geglitten, ſank herab und erſchöpft lehnte
ſie ſich in dem Seſſel zurück. Einen Moment
ſchloſſen ſich ihre Augen und das leiſe Zucken
in ihren Zügen bewies, daß ein harter Kampf
in ihrem Jnnern tobte.

Ja, es war ein ſchwerer Widerſtreit einander
gegenüberſtehender Gefühle, was ihr Jnneres
bewegte. Einerfeits war es der Wunſch, fort
aus ihrer Umgebung zu gelangen andererſeits
war es das brennende Verlangen, nicht zu gehen,
ohne ihre ſich ſelbſt geſtellte Miſſion erfüllt zu
haben.

Frau de Courch liebte ihre Tochter Valentine
mit der ganzen Hingabe eines ſich für ihr Kind
freudig ſelbſtopfernden Mutterherzens, aber noch
gab es ein Zweites in ihrer Bruſt, was ſie in
Zwieſpalt mit der Sorge für ihr Kind gerathen
und die gefährliche Bahn hatte betreten laſſen,
welche ſie nach dem Schauplatz der Gegenwart
führte und ihre Seele das alte Leid in erhöhtem
Maße durchkoſten ließ. Dieſes lebendige Etwas
in ihrem Jnnern, es war die Kindesliebe für
die eigenen Eltern, welche ſie bereits ſeit lange

Kleine Mittheilungen.

Eine drollige Geſchichteſ iſt der Wiener Poſt
paſſirt und wird dort herzlich belacht Vor vier Jahren gehörte
ein junger Doktor jur., der heute wohlbeſtallter Advokat
iſt, einem akademiſchen Geſelligkeitsvereine als ſehr eifriges
und thätiges Mitglied an. Beſagter Verein veranſtaltete
nun am 3 März 1882 im Saale des Hotels „Weißes
Roß“ ein Tanzkränzchen. Unſer tanzluſtiger Juriſt freute
ſich königlich auf den Abend, bekam aber zu ſeinem Be
fremden keine Einladung. Wüthend zog er ſich ſeitdem
von jenem Vereine zurück und verkehrte nicht mehr mit
deſſen Ausſchußmitgliedern, die ihm nach ſeiner Meinung
ſo unauslöſchlichen Schimpf angethan. Seitdem verfloſſen
4 Jahre, aber der heißblüthige Doktor hatte jene für ihn
ſo unangenehme Geſchichte noch nicht vergeſſen und vermied
ſtändig den Verkehr mit ſeinen ehemaligen Freunden.
Man kann ſich nun die Ueberraſchung des Advokaten vor
ſtellen, als ihm vor einigen Tagen ein Brief zugeſtellt
wurde, welcher die Einladung jenes akademiſchen Vereins
zu einem Kränzchen am 3. März 1882 enthielt. Der
Aufgabeſtempel zeigte das Datum 17. Februar 1882, und
der Abgabeſtempel 15. Juli 1886. Die Pointe von der
Geſchichte iſt aber, daß der glückliche Empfänger noch eine
Strafe von 6 kr. zahlen mußte während der langen Zeit,
die der Brief gebrauchte, um in die Hände des Adreſſaten
zu gelangen, waren nämlich neue Briefmarken
eingeführt worden, und der Brief trug leider noch eine alte.

[Bildung macht frei.] Unter dieſer Spitzmarke
erzählt die Köln. Ztg. folgende Szene aus der Stadt Barmen:
Die Schaufenſter des hieſigen Magazins von Rud. Jbach
Sohn am Unter-Goldſchmied ſind bekanntlich mit den lebens
großen Büſten von Wagner, Liszt und Hiller geſchmückt,

Vor einem derſelben ſtand unlängſt ein Herr. Zwei Uni-
formirte treten ihre Schätze am Arm ebenfalls an das
Fenſter „Det is Schillern“, erklärt der eine, auf die erſte
Büſte deutend ſeiner Duleinea „und det Goethe“, fällt
der zweite auf die mittlere Halbfigur hinweiſend, ein.
„Und der hier Leſſing“, ſagte der Herr ernſthaft. „Det
wiſſen wir ohne Sie“, bemerkt darauf einer der beiden
Damenbegleiter gereizt. „Leſſingen kenne ick perſönlich, det
Gipsbild iſt ene ganz ausgezeichnete Photographi-!“

Wenn der Hund mit die Wurſt u. ſ. w.]) Wie
Viele haben dieſen klaſſiſchen Vers ſchon im Munde geführt,
ohne die Veranlaſſung zu kennen, welcher die Welt dieſes
geflügelte Wort verdankt Es war kein Anderer, als
Ludwig I. von Bayern, der gekrönte Dichter. Ludwig I.
hatte einen ganz eigenen Styl in ſeinen Dichtungen und
die „Münchener Fliegenden Blätter“ haben ſeiner Zeit das
Möglichſte geleiſtet um ihn perſiflirend populär zu machen.
Eines ſeiner Gedichte begann mit den Worten

„Wenn der Muth in der Bruſt ſeine Spannkraft übt.“
Sofort nach Erſcheinen dieſes klaſſiſchen Erguſſes bemächtigte
ſich der Spott deſſelben und entlud ſich in den noch
klaſſiſcheren Worten

„Wenn der Mops mit der Wurſt über'n Spucknapf ſpringt,
Und der Storch in der Luft den Froſch verſchlingt“,

welche ſich in Windeseile durch Bayern und ganz Deutſch
land verbreiteten und ſeitdem noch immer im Munde des
Volkes leben.

Luftgymnaſtik] Die bekannte Trapezkünſtlerin
Leona Dare produzirte ſich in Brüſſel an einem Luftballon.
An einem unter dem Ballon hängenden Trapez war ein
Seil befeſtigt, daß Leona Dare zwiſchen die Zähne nahm
und ſo ihre Luftreiſe antrat. Oben in der Luft befreite
ſie ſich ſogar von dem Sicherheitsſeil, das ſie auf behördliche

Anweiſung hatte anlegen müſſen. Die Fahrt iſt glücklich
beendet, aber dieſe Art von Kunſt dürfte doch etwas zu
weit gehen.

Eine Reihe RPathſchläge für Damen die
ihre Badereiſe antreten wollen, giebt das „D. M. Bl.“:
„Gebrauche die Kur, aber laß ſie Dir nicht machen.“
„Du kannſt an Körpergewicht verlieren, ſo viel Du willſt,
wenn Du nur nicht leichter wirſt.“ „Jm Bade wäſcht
eine Hand die andere aber es müſſen Frauenhände
ſein.“ „Wenn man Dich fragt, wie lange Du verheirathet
biſt kannſt Du getroſt anſtatt „ſechs Jahre“, drei ſagen,
nur darf Dein fünfjähriger Junge nicht dabei ſein.“
„Jm Seebad ſoll man nicht länger als fünf Minuten ver-
weilen. ſonſt wird der Begleiter, der am Strand wartet,
ungeduldig.“ „Wenn Du im Kurhaus oder auf der
Promenade einen franzöſiſchen Roman lieſt, ſo richte es ſo
ein, daß man den Umſchlag nicht ſieht und den Titel nicht
erkennt. Fragt man Dich, was Du lieſt, ſo ſagſt Du, den
Robinſon Cruſoe.“ „Nimm ins Bad nie mehr Toiletten
mit, als in Deinen ſechs Koffern Platz haben.“

Die Schlacht bei Sempach] Jn der letzten
Nummer der Londoner Zeitung: „Weekly Times and
Echo“ iſt zu leſen „Das fünfhundertjährige Jubiläum der
Schlacht bei Sempach, in welcher die Schweizer die
Amerikaner beſiegten und der ſchweizeriſche General
Arnold von Winkelried ſeinen Tod fand, wurde Montag in
Sempach gefeiert!“

Unerhört.] Gräfin: „Ja meine Damen, es über
ſteigt wirklich alle Begriffe, was ſich jetzt das Dienſtperſonal
herausnimmt! Denken ſie ſich: Neulich laſſe ich durch meine
Köchin 10 Looſe der Wohlthätigkeitslotterie kaufen bei der
Gelegenheit hat ſie auch für ſich 5 Looſe gekauft Wie ich
mir nun dieſe anſehe, finde ich, daß die Köchin viel höhere
Nummern beſitzt, als ich!“
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e S tobt glaubten. Und dieſer mächtige Trieb hatte
ihr den Muth verliehen, denn es gehörte ein

wahrhaft heroiſcher Muth dazu, Die wieder
aufzuſuchen, welche ſie verlaſſen o, Allbarm
herziger, Anna Bernau hatte das Wort geſprochen,
wie auch der alte Mann mit dem ehrwürdig
weißen Haar ſie nannte als eine Ehrloſe.
Als eine Ehrloſe? War ſie es? War ſie nicht
vielmehr eine Unglückliche geweſenGorcſehung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.

(Glück.] Ein ſehr reicher Mann aus
Mainz, der täglich Frankfurt beſucht, ſaß dieſer
Tage auf dem Neckarbahnhof, machte in ſein
Notizbuch Eintragungen und legte dabei ein ingraues Papier eingeſchlagenes Packchen auf den

Sitz eines neben ihm ſtehenden Stuhles, der bis
unter die Tafel reichte. Das Signal zur Ab-
fahrt wurde gegeben. Der betagte Herr eilte
zum Einſteigen und fuhr mit dem Zug nach
Mainz. Der nächſte Zug brachte ihn ſchon
wieder. Er eilte in den Warteſaal, ſah unter
den Tiſch und fand das Päckchen noch auf der
ſelben Stelle, wo er es vor drei Stunden hin-
gelegt hatte, liegen. Als er ſein Eigenthum
wieder an ſich gebracht, war er vor Schrecken
wie gelähmt, erholte ſich aber wieder. Das
graue Päckchen enthielt 150 000 Mark in außer
deutſchen Werthpapieren.

Ein hoffnungsvoller Knabe.]) Jn
der Rue des Abbeſſes in Paris wohnt der Ban
quier Jolly mit ſeiner Familie. Vor drei Tagen

erſchien der älteſte, 16 jährige Sohn des Ban-
quiers bei einem Juwelier und brachte den außer-
ordentlich werthvollen Brillantſchmuck ſeiner
Mutter zum Verkaufe. Der Juwelier nahm An-
u von einem Knaben Edelſteine in dieſem

erth zu kaufen, behielt den Schmuck zurück
und machte die polizeiliche Anzeige. Der Burſche,
der die Folgen ſeiner Handlung fürchtete, wollte
ſich Geld zur Flucht verſchaffen und telegraphierte
an ſeinen Droßvater nach Marſeille: „Papa hat
ſich wegen Wechſelſchulden erſchoſſen, bei uns

größtes Elend, weiſe telegraphiſch achttauſend
Francs an.“ Leider hat den alten Herrn in
Marſeille bei Empfang dieſer erlogenen Unglücks
nachricht der Schlag getroffen. Der ſaubere
Jüngling wurde in Verwahrungshaft genommen.

[Zwiſchenfälle während eines Pro-
zeſſes.] Jn Padua wird gegenwärtig ein So
zialiſtenprozeß verhandelt, der reich an aufregen-
den Zwiſchenfällen iſt. Vor einigen Tagen er-
krankte während der Verhandlungen plötzlich
einer der Angeklagten und liegt nun ſchwer
darnieder, dann fiel ein Zuhörer im Gerichts
ſaale vom Schlage gerührt todt zu Boden, und
endlich wurde im Zeugenzimmer ein Zeuge von
der Cholera befallen und war nach wenigen
Stunden eine Leiche.

Eine italieniſche Raubmörderin.
Jm Frühjahr kam ein junger Engländer Herford
nach Florenz und lernte im Hotel eine ſchöne
Jtalienerin Stefania Bolfatti kennen, die großen
Eindruck auf ihn machte. Beide machten eines
Tages eine Gebirgstour, kehrten aber nicht
heim. Die Polizei ſtellte Nachforſchungen an
und entdeckte in einer friſch aufgewühlten Grube
den Leichnam des Engländers, der ſeiner Pretioſen
und ſeines Geldes beraubt war. Mehrere Schüſſe
hatten ihm den Kopf zerſchmettert, eine Kugel
das Herz durchbohrt. Stefania Bolfatti ward
nach längerer Zeit in einer römiſchen Spelunke
entdeckt, ſie geſtand ohne Zögern den Raubmord
ein; ſie ſei Arm in Arm mit Herford durch den
Wald gegangen und hätte ihn plötzlich von rück-
wärts niedergeſchoſſen. Als er bereits gefallen,
habe ſie die übrigen Kugeln nach ihm abgefeuert.
Auf die Frage des Präſidenten, ob ſie die Ge-
liebte des Ermordeten geweſen, richtet ſich Ste-
fania hoch auf und ruft mit blitzenden Augen
„Nein, ich bin eine Mörderin, aber ein tugend-
haftes Mädchen!“ Der Gerichtshof ſprach das
Todesurtheil aus.

Das Briefgeheimniß und die Liebe.
Die 16 jährige Emma T. in Berlin war Ver
käuferin in einem Poſamentiergeſchäft und in
heftiger Liebe zu ihrem bereits verlobten
Prinzipal entbrannt. Der Gegenſtand ihrer
Leidenſchaft hatte keine Ahnung davon und war

Tages beim Leſen eines Briefes überraſchte, den
ſeine Braut an ihn gerichtet und der von der
T. aus Eiferſucht geöffnet war. Er ſtellte den
Strafantrag, erklärte aber im Termine beim
Anblick der thränenüberſtrömten jugendlichen
Sünderin, daß er denſelben zurückziehen wolle.
Das war nicht angängig, aber der Gerichtshof ſah
die Sache ſehr milde an und ertheilte der Angeklagten,
welche von ihrer erſten unglücklichen Liebe noch
nicht geheilt ſchien, nur einen ſtrengen Verweis.

Ein Kuß.) Zwei junge Leute gehen in
Wien ſpazieren und erblicken eine Dame, die
träumeriſch in den Donaukanal blickt. Beide
ſind ſofort in ihrem Urtheil darüber einig, es
ſei das „ſchönſte Mädchen,“ das ſie je geſehen.
Als ſie in ihre Nähe kamen, verſperrten ſie ihr
den Weg und Einer von ihnen konnte ſich nicht
enthalten, das Mädchen zu umarmen und einen
Kuß auf ihre Lippen zu drücken. Die junge
Dame ſtieß einen Schrei aus, der aber in dem
Wortgefecht verhallte, das gleich darauf durch
die Jntervention zweier Ehemänner, die am Arme
ihre Gattinnen den Vorfall beobachtet hatten,
entſtand. Mit lauter Stimme ſchalten ſie das
Benehmen der beiden Freunde und bemerkten
insbeſondere, daß durch ſolch einen Kuß die öffent-
liche Sittlichkeit arg verletzt werde. Der Kuß
hatte denn in der That eine Anklage wegen Ueber-
tretung gegen die öffentliche Sittlichkeit zufolge.
Der Richter erkannte zwar an, daß ein ſolcher
Kuß nicht gerade anſtändig ſei, aber die Sittlich-
keit werde dadurch dennoch nicht verletzt und
ſo ſprach er die Angeklagten frei, da die Geküßte
ſelbſt keinen Strafantrag geſtellt hatte.

Eine Dame in der Herrenſchwimm-
ſchule.]) Folgende pikante Begebenheit beſchäf-
tigte das Kölner Schöffengericht: Auf der Deutzer
Schwimmanſtalt erſchien an einem Nachmittage,
als es ſehr leer war, eine elegant gekleidete
Dame und erklärte den erſtaunten Bademeiſtern,
ſie wolle baden und wünſche an die „Leine“ ge-
nommen zu werden. Die Schwimmlehrer be-
deuteten der Schönen, ſie habe ſich wohl geirrt,
ein Damenſchwimmbaſſin ſei in unmittelbarer
Nähe. Die Schöne wollte aber im Herrenbaſſin
baden und auf die Hinweiſung, daß keine
Damen Badekoſtüme vorhanden ſeien, erklärte
ſie, daß auch ihr jene Unausſprechlichen, deren
ſich die Herren der Schöpfung im Waſſer be-
dienen, genügten. Endlich gaben die Schwimm-
lehrer nach und die Schwimmtour begann, wobei
bald dieſer, bald jener Schwimmmeiſter den Gaſt
an der „Leine“ hielt. Der Scherz hatte aber
ein böſes Nachſpiel. Für die Schwimmlehrer,
als Soldaten, beſtand daſſelbe in etlichen Tagen
„Kaſten“, während die Dame, die ſich als lieder-
liche Dirne entpuppte, wegen groben Unfugs
14 Tage Haft erhielt.

(Gerechte Vergeltung. Eine junge,
ſchöne Pariſerin, Angele Miot, wurde vor einigen
Monaten von den Geſchworenen freigeſprochen,
obgleich ſie ihrem Geliebten aus Eiferſucht eine
Quantität Vitriol ins Geſicht geſchüttet hatte.
Jm März machte Fräulein Miot die Bekannt-
ſchaft eines Civil-Jngenieurs Forat, welcher ſich
ernſthaft um Angele's Hand bewarb, und am
17. Juli ſollte die Trauung des Paares ſtatt
finden. Jm weißen, duftigen Gewande harrte
die Braut in ihrer Wohnung des Bräutigams,
und die Geladenen begannen ob ſeines langen
Ausbleibens zu ſpötteln endlich, nach zweiſtündiger
qualvoller Erwartung langte ſtatt des Jngenieurs
ein Dienſtmann mit einem Briefe an, nach deſſen
Lectüre die Braut ohnmächtig zu Boden ſank:
„Da die Geſchworenen eine Verbrecherin frei-
geſprochen haben, ſetzte ich ſelbſt eine kleine
Privat Beſtrafung in Szene.“ Das Mädchen
hatte keine Ahnung davon, daß ihr Bräutigam
ein Vetter des Mannes war, auf den ſie jenes
Attentat verübt. Von einer Hochzeit iſt ſelbſt-
verſtändlich keine Rede.

Der Eiſenwurm.] Bochum, 20. Juli.
Bei der ungemein ſchlechten Geſchäftslage im
hieſigen Jnduſtrie-Revier, die auf alle Verhält-
niſſe drückt, hat Niemand beſonderen Grund zum
Fröhlichſein dieſer Tage iſt hier aber doch unge-
mein gelacht worden über einen Bären, den ſich
die Redaktion der ultramontanen „Weſtf. Vztg.“
durch ihren Korreſpondenten in Witten hat auf-
binden laſſen. Das Blatt ſchreibt nämlich:
„Witten, im Juli. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Hagen-Siegen hat man neuerdings den ſogen.

Eiſenwurm gefunden, welcher die Schienen in
hohem Maße anfrißt. Derſelbe ſoll ſich vor
zugsweiſe in der Nähe von Tunnels vorfinden
und durch Abſonderung einer ſchleimigen Maſſe
verderblich wirken. Von dieſſeitiger Hauptwerk-
ſtatt aus hat man bereits Beobachtungen ange
ſtellt, um feſtzuſtellen, wie weit ſich die Thätig-
keit des Thieres pro Stunde erſtreckt. Nach
einer uns gegebenen Beſchreibung des Wurmes
hat derſelbe eine Länge von ca. 12 Em. und
iſt röthlich braun.“ So, nun hat auch das
Eiſen ſeinen „Wurm“.

[Folgendenfaſt unglaublichen Fall
ſchreibt die „Od. Ztg.“, will unſer Korreſpondent
Herr P. in Nikopol von glaubwürdigen Augen
zeugen gehört haben. Jn dem Dorfe Jamakowka
war der 21 Jahre alte Bauernſohn J. St. ge
ſtorben. Trotzdem man nach kurzer Zeit Lebens
zeichen bei demſelben wahrnahm, trug man ihn
dennoch nach dem Leichenhauſe und von dort
nach dem Kirchhofe. Als der Geiſtliche die
Beerdigungs-Ceremonie beendet und die Todten
gräber die erſten Schaufeln Erde in das Grab
geworfen, hörten die Nächſtumſtehenden deutlich
die Stimme des Scheintodten zwei Mal
rufen: „Maxim! Maxim!“ Die erſchrockenen
Todtengräber beeilten ſich, das Grab ſo ſchnell
als möglich vollzuſchütten und dann den nach Hauſe
gegangenen Leidtragenden gleichgiltig zu folgen.

Ein furchtbarer Sturm, welcher am
20 d. Abends im öſtlichen Theile des Gironde-
Departements, in der ganzen Dordogne und
Lot-et-Garonne in Frankreich wüthete, hat 17
Dörfer dermaßen heimgeſucht, daß die Einwoh-
nerſchaft für den nächſten Winter dem größten
Elend preisgegeben iſt. Die Wein- und Tabak-
Ernten ſind faſt gänzlich vernichtet, die Obſt-
bäume geknickt, viele Häuſer ihrer Bedachungen
beraubt und überall die Fenſterſcheiben durch den
Hagel zerſchlagen. Jn Marmande bildeten die
Hagelſchloßen eine 15 Centimeter dicke
Schicht; es wird verſichert, daß die größten
derſelben über ein Pfund wogen. Jn
Meilhan wurde eine Eiche entwurzelt, deren
Stamm einen Umfang von 4 Meter hatte; in
Sainte-Bazeile, wo eben Jahrmarkt war, fegte
der Sturm die Buden der Seiltänzer u. ſ. w. weg.

[Folgende Schiffsunfällel werden
aus London gemeldet: Einer telegraphiſchen
Meldung aus Gibraltar zufolge traf der britiſche
Poſtdampfer „Kaiſari-Hind“ am 18. d. M. im
40. Gr. nördl. Breite und 9 Gr. weſtl. Länge
den norwegiſchen Dampfer „Avance“ aus Bergen,
von einem Ende bis zum anderen in Flammen
gehüllt, in einer für die Schifffahrt gefährlichen
Lage. Von der Mannſchaft oder von Booten
war keine Spur. Der „Avance“ befand ſich auf
der Fahrt von Bergen nach Spanien und Portu-
gal, und war am 13. d. von Cork nach Liſſabon
in See geſtochen. Die deutſche Barke „Athena“,
die auf der Fahrt von Bremen nach New York
begriffen iſt, fuhr am 19. Nachmittags während
eines dichten Nebels auf der Oſtſeite von Start
Sound, unweit Start Light, Jnſel Sanday, mit
vollen Segeln auf das Geſtade und wird
ein totales Wrack werden.

[Aus dem Wagen geſtürzt.) Der auf
Falkenberg bei Dölitz wohnhafte Ritterguts
beſitzer von Wißmann fuhr eines Vormittags in
der vergangenen Woche nach dem Felde zu den
Erntearbeitern. Herr v. W. fuhr, während ein
Kutſcher auf dem Rückſitz des Wagens ſeinen
Platz hatte. Plötzlich wurden die jungen Pferde
ſcheu, gingen durch, der Wagen ſtürzte um und
begrub ſeine Jnſaſſen unter ſich. Während der
Kutſcher nur leicht beſchädigt wurde, iſt ſein Herr
an den Folgen der Verletzungen geſtorben.

[Bierpantſcher Prozeſſe.) Jn den
jetzt beim Nürnberger Landgericht beendeten
Bierfälſchungs-Prozeſſen wurden insgeſammt 90
Perſonen, 75 Brauer und 15 Kaufleute, abge
urtheilt. 4 Angeklagte wurden freigeſprochen, die
übrigen 86 verurtheilt. Die Strafen betragen
zuſammen 62 Tage Gefängniß, gegen zwei
Brauer und vier Kaufleute, und 23750 Mark
Geldſtrafen.

Ein ergiebiges Geſchäft in Berlin
iſt das Sammeln von Cigarrenſtummeln, dem
ſich eine ganze Zahl von Perſonen widmen. Ein
Junge durchſucht z. B. für ſeinen Vater, der
daraus Jnſectenpulver macht, nur die Linden
und bringt täglich 8--10 Pfund nach Hauſe.deshalb ſehr erzürnt, als er Frl. Emma eines

Redgetion, Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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